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Wetter vor auf Moskau
Schwere Verluste der Sowjets im Raum vo« Rostow — Vergebliche Ausbruchsversuche über das Eis der

Newa —IS Britenstugzeuge bei Einstug abgeschosse«

DNB . Aus dem Aührerhauptquartier . 1. Dez. Vas
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Im Raume von Rostow setzte ber Feind auch gestern
seine Gegenangriffe unter rücksichtslosemEinsatz von Men¬
schen und Material fort . Lr erlitt dabei wieder schwerste
blutige Verluste. 2m Räume von Moskau angreifende In¬
fanterie - und Panzerverbände sind im weiterem Vordringen
gegen die sowjetische Hauptstadt . Vor Leningrad setzte der
Gegner seine vergeblichen Ausbruchsversuche auch gestern
fort. Bei der Abwehr eines mit stärkeren Kräften über das
Eis der Rewa geführten Angriffs verlor der Feind bei
hohen blutigen Verlusten zahlreiche Gefangene sowie 30
Panzer , darunter sechs schwerste.

Die Luftwaffe bekämpfte im Mittel - und Rordabschnitl
der Front mit guter Wirkung Nachschubwege der Sowjets.
Oestlich des Wolchow wurden Truppenunterkünfle und Ma-
terialiager bombardiert . In den Gewässern um Kronstadt
versenkten Kampfflugzeuge einen Eisbrecher ; ein größerer
Frachter wurde durch Bombenwurf schwer beschädigt. Del
kere Luftangriffe richteten sich gegen Moskau und Lenin¬
grad.

An der schottischen Ostküste griff die Luftwaffe bei Tag«
einen Flugplatz mit Bomben und Bordwaffen an . In Hal¬
len und Unterkünften wurden Volltreffer erzielt und meh¬
rere am Baden abgestellte Flugzeuge beschädigt. Bei Nacht
griffen Kampfflugzeuge Hafenanlagen in Südwestengland
an.

In Nordafrika dauern die Kämpfe südöstlich von Tobruk
noch an . Von Süden her geführte britische Gegenangriffe
wurden erfolgreich abgewiesen. Deutsche und italienische
Kampf- und Iagdfliegerverbände unterstützten die Opera¬
tionen.

Britische Bomber griffen in der letzten Nacht das nord¬
deutsche Küstengebiet an. In Hamburg und Emden hakte
die MvllbevLlkernna Verluste an Toten und Verletzten. Die

britische Luftwaffe erlitt bet diesen Angriffen wieder
schwere Verluste . Sie verlor 15 Flugzeuge , von denen

durch Einheiten de« Kriegsmarine abgeschossen wnr-

*

Infanterie schlägt frisch aufgefüllte Sowjekdlvision.
DNB . Der neuerliche Erfolg einer deutschen Infanterie¬

division im mittleren Abschnitt der Ostfront beweist, daß
starke Kälte und die dadurch eingetretene Verhärtung der
vorher tief verschlammten Wege keine unüberwindlichen
Hindernisse für die Durchführung weiterer deutscher An¬
griffe darstellten . Unter besonders schwierigen Verhältnissen
traten deutsche Infanteristen gegen ein« frisch aufgefüllte
Sowjetdivision an . In kühnem Ansturm griffen sie die bol¬
schewistischen Stellungen an , warfen die Besatzungen zurück
und drangen "schließlich in die Straßen der Stadt selbst ein.
Im Kamps der sich zäh wehrenden Sowjetsoldaten wurde
die Stadt genommen . Welche Bedeutung die Bolschewisten
ihrer Verteidigung beimaßen , geht daraus hervor , daß nicht
nur das umliegende Gelände völlig vermint war , sondern
auch ganze Häuserblocks zur Sprengung vorbereitet wa¬
ren . Außer einer Beute von 14 Geschützen, 66 Maschinen¬
gewehren und zahlreichen anderen Waffen fielen bis jetzt
1100 Gefangene in deutsche Hand.

Leningrad und Kronstadt im Feuer schwerer Artillerie.
DNB . Deutsche schwere Artillerie des Heeres bekämpfte

auch im Verlaufe des 30. November kriegswichtige Ziele
und Versorgungsbetriebe von Leningrad und Kronstadt.
Die Befestigungsanlagen von Leningrad und Kronstadt
erhielten schwere Treffer . Wiederholte Explosionen und
langanhaltende Rauchentwicklung zeigten die gute Treffer«
läge . Bei der Bekämpfung von Schifsszielen erkannten die
vorgeschobenen deutschen Beobachter gleichfalls die gute
Lage der abgegebenen Schüsse.

Dis einmalige Chance
Dr. Goebbels über den Stand de» dentfche» Freiheitskämpfer— Wir werden siegen!

DNB . Berlin , 1. Dez. Reichsminister Dr . Goebbels
sprach heute nachmittag in der neuen Aula der Berliner
Universität im Rahmen der deutschen Akademie zur Lage.
Seine Zuhörerschaft bildete ein großer Kreis von ge¬
ladenen Gästen aus Diplomatie , Regierung , Wehrmacht,
Partei , Wirtschaft. Wissenschaft. Kunst, Kultur , aus der
deutschen und ausländischen Presse sowie aus dem sonstigen
öffentlichen Leben der Reichshauptstadt.

Der Redner schilderte mit bewußtem Verzicht auf dra¬
matische Effekte den gegenwärtigen Stand des deutschen
Freiheitskampfes , legte einige seiner Methoden klar und
umriß seinen Ursprung und Sinn sowie leine festen Aus¬
sichten auf den Sieg . Kühl und sachlich sprach er Probleme
an , griff er eine der oft erörterten Tagesfragen nach der
anderen auf und hatte damit gerade vor diesem Zuhörer¬
kreis den größten Erfolg.

Wenn der Krieg,  so führte Dr . Goebbels im einzel¬
nen aus , die Fortführung der Politik mit anderen
Mitteln  ist , io ist andererseits auch die Politik die Fort¬
führung des Krieges mit anderen Mitteln . Der Krieg de-
schränkt sich nicht öorauf , durch den Ansatz von Waffenge¬
walt gewünschte Ziele zu erreichen. Die Politik ist seine
stete Begleiterin . Nur wenn Politik und Kriegfüh¬
rung in einer  Hand liegen, wie heute in Deutschland,
ist zu verhindern , daß wieder die Feder verdirbt , was das
Schwert erobert hat . Erst der totale Krieg von heute hat
uns die Augen sür gewisse grundlegende Erkenntnisse ge¬
öffnet. Ein Krieg , dessen Ziel in der Eroberung einiger
Erzbecken und Kohlengruben besteht, kann aus die Dauer
nicht das Volk, sondern nur eine kleine, unmittelbar daran
interessierte kapitalistische Schicht begeistern . Der Sturm
auf die Maginotlinie aber wird eine Art von Volksbeben,
wenn die Nation spürt , daß in ihm über die nächsten Jahr¬
hunderte entschieden nnrd.

Das . was man im Ausland Blitzkrieg nennt , ist nichts
anderes , als die sinnvolle Verbindung von moderner Po¬
litik umd moderner Kriegführung . Venn wir einmal den
deutsche« Sieg in Händen haben» so wird er das Ergebnis
eines höchsten Iufammenspiels aller Kräfte unseres Volkes
darstellen.

Oie Ver öden des Schwedens
Ausführlich sprach Dr. Goebbels über die Anwendung

der Mittel der geistigen  K r i e g s s ü h r u n g, die lo
alt ist, wie der Krieg selbst Er erwähnte als aktuelles Bei¬
spiel die Zeit vor dem Beginn des Feldzuges im
Osten . dessen heute aller Welt sichtbare Notwendigkeit da¬
mals der Führer allein schon iah . Es war die Zeit , in der
die tollsten Gerüchte  einander widersprachen oder
sich gegenseitig übersteigerten , um auch im letzten Augen-
jt!rck»« LchIie .Ueberraschuna des zum Angriss bereiten Geg¬

ners zu ermöglichen, die nach dem Worte oes Payrers
Hunderttausenden deutscher Soldaten das Leben rettete . Dr.
Goebbels traf dabei vor seinen Zuhörern die Feststellung»
daß eine überlegene Nachrichtenpolitik  im
Kriege nicht nur ein Informationsmittel , sondern auch ein
unter Umständen schlachtenbeeinslussendes Kriegsmittel ist.
Er sprach von den Perioden des Schweige  ns der
deutschen Führung , die noch meist die Stunden vor großen
Entscheidungen waren , und stellte fest, daß es uns manch,
mal vorteilhafter erscheine. den Engländern
für den Augenblick den psychologischen  Erfolg zu
lassen, den materiellen  Erfolg aber uns zu behalten.
Ein zeitweiliges Verstummen kann sich die deutsche Nach-
richtenpolitik sedoch nur leisten, weil sie dank der immer
wieder bewiesenen Richtigkeit ihrer Mitteilungen einen so
großen Kredit im In » und Ausland genießt.

Schweigt der. der die Verantwortung trägt , so erklärte
Dr. Goebbels , dann soll die Nation in scheuer Ehrfurcht da-
vor stillstehen: denn nicht selten wird ln seiner Schweig¬
samkeit geboren was über- Tag und Jahr Geschichte sein
wird . Und Geschichte wird heute gemacht.
Wenn die Sowjets uns überfallen hätten. . .

Der Minister erinnert kurz an die historisch schlüssigen
Beweise für die A n g r i s s-s a b s i cht e n der Sowjet¬
union  und schilderte wie die notwendiaen Waffen hier¬
für unter dem bolschewistischenZwana von den 180 Mil¬
lionen Menschen geschmiedet wurden , die aus Grund des
niedrigsten Lebensstandards in jenem riesigen Raum ein
Rüstungsexperiment ermöglichten , dem wir aus die Dauer
nichts Gleichwertiges hätten entgeaenstellen können. Wir
sind nur 60 Millionen wir können anaesichts des Lebens¬
standards unseres Volkes nicht über ein Vierteljahrhundert
den Wohnungsbau einstellen, dos Volk nur mit Rüben er¬
nähren und jede Kultur abdrosseln, um einer solchen stets
wachsenden Bedrohung Stand zu halten Darüber hinaus
wären wir . wenn wir den Stoß abgewartet hätten , nicht
tn der Lage gewesen, Reserven in Hülle und Fülle heran-
Zufuhren, um die vom bolschewistischen Wahnsinn aufge¬
rissenen Lücken zu füllen. Wir würden , wenn die Sowjets
mit roher Hand in den komplizierten Wirtschafts - und
Agrarmechanismus unseres hochzivilisierten Landes hätten
eingreifen können, in kürzester Frist zugrunde gegangen
sein. Dr Goebbels schilderte die Lage Deutschlands zwischen
der von Osten  drohenden , kulturvernichtenden bolsche¬
wistischen  Gefahr und dem Herrschaftsanspruch der
westlichen Demokratie  und ließ dann vor seinen
Zuhörern aus der Gefahr dieser Konstellation die uns ge¬
botene einzigartige historische Gelegenheit erstehen.

»Niemals m unserer Geschichte waren die nationalen
(Fortsetzung Seite 2)

vss in Kürrv
Paris.  Am 1. Dezember fand im St . Florentin -Bergigny

zwischen Reichsmarschall Göring und Marschall Petain ein« -
längere Unterredung über die Deutschland und Frankreich
interessierenden Fragen statt.

Berlin.  Das vorläufige Ergebnis der 8.. Reichsstratzen-
sammlung am 15./16. November 1941 mit 29 638 598I7 RM.
beweist, daß sich das deutsche Bolk seiner hohen Verpflichtung
bewußt ist. Sammler und Sammlerinnen der DAF haben
durch die Opferfreudigkeit der Heimat, gegenüber der gleichen
Sammlung des Vorjahres eine Steigerung von 16 p. H. er¬
zielt.

Berlin.  In den Kämpfen an der Front vor Moskau
ist ein Münchener Ritterkreuzträger , Major Ritter , Komman¬
deur eines JnfanterieLataillons , beim Angriff gefallen.

Berlin.  Die europäischen Staatsmänner der in der
antibolschewistischen Front vereinten Mächte haben beim
Ueberschreiten der Reichsgrenze dem Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop Dank - und Glückwunschtelegramme
übermittelt.

Berlin.  Alle Versuche der Sowjets , dir deutsche Klam¬
mer um Leningrad aufzubrechen, werden vqp Sen Truppen
des Einschließungsrings zerschlagen. Täglich brechen die sow¬
jetischen Ausfälle im Feuer der Infanterie »nd Artillerie zu¬
sammen.

Schwerster deutscher Abwehrschlag seit Wochen
Britische Luftwaffe verlor in der Nacht zum 1. Dezember

19 Bomber bei Einflügen
Berlin , 1. Dez. Nach den neuesten Feststellungen sind die

Verluste , die die britische Luftwaffe Lei ihren Einflügen in
das Gebiet der Deutschen Bucht in der Nacht ß-um 1. 12. er¬
litt , noch höher, als bisher bekanntgegeben wurde . Selbst der
britische Rundfunk mußte am Montag die Abschüsse von ins¬
gesamt 19 Bombern der eingesetzten Verbände melden.

Damit wird von britischer Seite amtlich bestätigt , daß 20
Prozent der an diesen Einflügen beteiligten Maschinen dem
zusammengefaßten Feuer der deutschen Flak - und Marine¬
artillerie sowie den Bordwaffen deutscher Nachtjäger und
Vorpostenboote zum Opfer gefallen sind. Die Briten haben
also ihre Angriffe auf friedliche Wohnviertel wieder mit dem
Ausfall wertvoller Maschinen und dem Verlust von über
100 Mann ausgebildeter Flugbesahungen bezahlen müssen.

Diese Einbuße steht in keinem Verhältnis zu den ange¬
richteten Schäden, da die britischen Flieger weder militärisch«
Ziele noch kriegswichtige Anlagen getroffen haben.

Dieser neue Abwehrschlag ist nach der Abfuhr , die sich die
Briten Lei ihrem Angriffsversnch auf Berlin in der Nacht
zum 8. 11. holten , der schwerste während der letzten Wochen.
Nlachdem sie damals Lei weit größerem Einsatz 37 Bomber
verloren hatten und in der Nacht zum 9. 11. weitere neun
Bombenmaschinen auf das Verlustkonto setzen mußten , sind
die gemeldeten 19 abgeschossenen britischen Bomber ein wei-
terer Beweis für die Wachsamkeit und Wirkung der deutschen
Abwehrwaffen.

»Verjährtes - Eingeständnis Alexanders
Berlin , 1. Dez. Die starken Verluste , die die britisch«

Kriegsmarine in der letzten Zeit durch deutsche und italienisch«
Unterseeboote sowie durch deutsche Kampfflugzeuge erlitt,
zwingt die Briten , diejenigen Zerstörer , die nur noch als
Wracks nach der Schlacht bei Dünkirchen britische Häfen er¬
reichen konnten , wieder in Dienst zu stellen.

Nach langer Reparatur sind von 75 schwerbeschädigten
britischen Zerstörern wieder einige zur Ausfahrt bereit . Dev
britische Marineminister Alexander machte in einer Rede das
bemerkenswerte Eingeständnis , daß der britischen Flott«
neben den erwähnten 75 schwerbeschädigten britischen Zer¬
störern zehn weitere Zerstörer verloren gingen.

Zu diesem Eingeständnis brauchte die britische Admirali¬
tät also 1^ Jahre.

BuMts Machenschaften im Nahen Osten
Saloniki . 1. Dez. Ueber die Aufgaben des kürzlich nach

dem Nahen Osten entsandten Halbiuden Bullitt werden auS
ihm nahestehenden Kreisen nähere Einzelheiten bekannt. Da¬
nach ist die Ernennung Bullitts znm Sonderbeauftragten deS
Präsidenten besonders von den zionistischen Kreisen der Ver¬
einigten Staaten und Palästina gefördert und begrüßt wor¬
den. Der Zionistenfiihrer Chaim Weizmann , der gegenwärtig
offen am Werke ist, die Durchführung des von ihm und seinen
Hintermännern geplanten jüdischen Staates in Palästina zn
erzwingen , erhofft sich von der Mission Bullitts stärkste Un¬
terstützung des jüdischen Staatsgründungsplanes . Bullitt hat
demnach die Aufgabe, alle Regungen national -arabischer Frei»
heitsbestrobungen in Palästina , Syrien und dem Irak z«
überwachen, als sogenannter „neutraler " Beobachter möglichst
enge Fühlung zu den Arabern zu nehmen, um aus diese
Weise dem Zionismus i» erprobter Weise Hilfestellung in den
Bemühungen zur Untergrabung und schließlichen Verrichtung
der Rechte deS gesamten Arabertums in Palästina nsw. zu
leisten.



(Fortsetzung von Seite I)
>o ü^n, »»g und damit der Linjatz so erfolgver¬

sprechend wie heute. Die große Stunde soroerr von uns
allen das Letzte, bietet der Nation aber auch das höchste
Nie waren wir so gerüstet wie jetzt. Nie hatten wir ein so
umfassendes wirk'chastliches Potential , nie waren wir im
Besitz so ausschlaggebender militärischer Machtpositionen
wie gegenw 'jriig , und nie hatten wir eine so heldenmütige
Wehrmacht und eine so glänzende Führung wie in diesem
schicksalhaften R ügen.

Seit einem Visrteljahrhunüerl stehen wir im Kamps,
hat das deutsche Bolk sich kaum noch seines Lebens recht
sreuen können. Das mutz anders werden. Keiner von uns
will wieder von vorne anfangen Das gigantische Ringen
um die führende Grotzmachtstellung des Reiches ist im
Gange. Noch einmal werfen sich die Kräfte der Unterweil
in einem Rielenanüurm auf uns, um uns niederrubrech.n.
Sie werden scheitern." Der Minister wog nüchtern die Er¬
gebnisse von zwei Jahren Krieg, schilderte den gangen Un¬
fang der wirtschaftlichen, politischen und militärischen
Machtstellung des Reiches, stellte die Ergebnisse des Ein¬
satzes der deutschen Waffen gegen Großbritannien
dar und kam zu dem Ergebnis der Frage: Wie will
England überhaupt siegen  oder besser gesagt,
wie will es nicht besiegt werden?

Dr. Goebbels charakterisierte Churchills Kriegspolitik
und traf dabei die Feststellung : „Wer sich mit dem Bolsche¬
wismus verbündet , um ihn als Verwüster gegen Europa
anzusctzen. kann nur als ein im tiefsten Sinne chaotischer
und europafeindlicher Mensch angesehen werden ."

Weit entfernt davon, die England  noch verbleibende
Widerstandskraft etwa zu unterschätzen, machte Dr. Goebbels
den Versuch, das voneinander zu unterscheiden, was an
Churchills Angaben Bluff und was Wirklichkeit ist. Bei die¬
ser Gelegenheit erklärte Dr. Goebbels, daß bei den von
Churchill in letzter Zeit mehrfach behaupteten angeolichen
oeullchen Friedensfühlern  nur der Wun'ch der
Vater des Gedankens sei. Im Hinblick aus Roosevelts
Rolle  in der großen Auseinander'etzung die'er Tage un¬
tersuchte Dr. Goebbels die wirtschaftlichen, politischen und
militärischen Möglichkeiten und Unmöglichkeiten der Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika. Er entkleidete die The¬
sen des USA-Präsidenten ihrer dürftigen demokratischen
und Humanitären Phrasen, ließ leine Machtgeliiste und die
Herrfchaftsansprüche der hinter ihm stehenden Kräfte klar
werden, um gleichzeitig die Grenzen ihrer Möglichkeiten an¬
zudeuten. Die Weltgeschichte würde ihren Sinn verlieren,
wenn der älteste KÜlturkontinent, nämlich Europa ausge¬
rechnet vom Präsidenten Rooievelt über den Fortgang sei¬
ner weiteren G-̂ chlchte belehrt werden müßte.

»cher uno unangreifbar
L/r. Goebbels stellte der Drohung aus USA die Tatsache

gegenüber , daß wir fest, sicher und vollkommen unangreifbar
auf unserem Kontinent sitzen. Die gegnerischen Stellungen
dagegen werden von Woche zu Woche gefährdeter . Unser
Kontinent , auf dem die militärische Macht Deutschlands.
Italiens und ihrer Verbündeten unerschütterlich steht, gab
gerade in der vorigen Woche bei der Ernennung und Erwei¬
terung des Antikomenternpaktes eins« Beweis auch der po¬
litischen Geschlossenheitfeiner jungen Völker. Militärisch un¬
angreifbar und wirtschaftlich gesichert, kann schon jetzt dieser
Erdteil mitten im Kriege seine Neuordnung organisieren,
als ob die Kräfte der Vergangenheit überhaupt nicht mehr
vorhanden wären.

Der Minister gab dann einen Ueberblick über die Ju¬
de n f r a g e , eine Frage, an die man nicht mit Sentimen¬
talität Herangehen darf, sondern in klarer Erkenntnis der
geschichtlichen Schuld, die das Judentum auf sich lud. Der
Führer sprach am 30. Januar 1939 im Deutschen Reichstag
die Prophezeiung aus. daß, wenn es dem internationalen
Finanzjuüentum gelingen «'ollte, die Völker noch einmal in
einen Weltkrieg zu stürzen, das Ergebnis nicht die Bolsche-
wisierung der Erde und damit der Sieg des Judentums ''ein
würde, sondern die Vernichtung , der jüdischen
Rasse in Europa.  Wir erleben eben den Vollzug die¬
ser Prophezeiung. Dr. Goebbels sprach klar aus daß wir
in diesem Kampf, den wir bis zur letzten Konsequenz durch¬
fechten werden, nicht mehr zurück wollen und nicht mehr
zurück können. Den rührseligen Argumenten einiger zurück¬
gebliebener Judensreunde antwortete er: »Sie würden
wahrscheinlich Auge Nale und Mund aufsperren, wenn sic
ihre lieben Juden sich einmal im 'Besitze der Macht betätigen
sähen. Aber dann wäre es zu spät, und deshalb ist es die
Pflicht einer nationalen Führung, mit den ihr geeignet
erscheinenden Mitteln dafür zu sorgen, daß dieser Zustand
nie eintritt. So wie die Vorherrschaftdes Judentums ein
Charakteristikum für die Klarheit des Nachweltkriegseuropa
war, so wird die Beendigung dieser Vorherrschaft ein Cha¬
rakteristikum für die Getzinduna des kommenden Europa
sein"

In einem großen, zusammenfassenden Ueberblick
schilderte Dr. Goebbels, wie der Anlaß eines Krieges nie¬
mals gleichzeitig auch feine Ursache zu sein braucht, und wie
deshalb in dem aus Anlaß der Danziger Frage entstandenen
gegenwärtigen Krieg unendlich viele, bisher offen geblie¬
benen Fragen unseres Erdteils zur Entscheidung gestellt
wurden. Alle alten, nie oder doch nur unzulänglich gelösten
Probleme Europas brachen auf, als die mehr als bescheidenen
deutschen Forderungen auf Danzig >owie einen Korridor
durch den Korridor im August 1939 von unseren Feinden
in den Wind geschlagen und von ihnen zum frivolen Anlaß
des Krieges gemacht wurden. Europa muß sich entscheiden,
ob es leben oder im Chaos versinken will. Dr. Goebbels
schilderte die Kriegsziele der Gegner, die unfto blutrünstiger
und rachedurstiger werden, je weniger Aussicht zu ihrer
Verwirklichung besteht, um dann sort.zufahren:

»Die Chance , die die deutsche Nation heute besitzt, ist
eine einmalige , aber auch ihre größte . Daran muß der Sol-
dal denken, wenn er In die Schlacht zieht, daran mutz der
Airbeiter denken, wenn er ans Werk geht, daran muß der
Bauer denken, wenn er dem Acker das tägliche Brot für
kein Volk abringt , daran muß der Ingenieur , der Wissen¬
schaftler. der Beamte , der Arzt , der Künstler denken, wenn
er der Nation an seinem Platz dient . Das mutz unser Gebet
am Morgen und am Abend sein. Wir können siegen, wir
müssen siegen und wir werden siegen. Aber hat jemand ge¬
glaubt . daß uns die historische Aufgabe der Neuordnung
eines Kontinents leicht und fast unverdient in den Schoß fal¬
len würde ? Die Geschichte verschenkt nichts, sie bietet alles
nur an . Wer da nicht zugreift und festhält, wird alles verlie-
ren.

Es liegt an uns, ob uns dieser Krieg verflucht oder seg¬
net. Er fordert das Letzte von uns, aber er gibt uns auch
alles, wessen wir für unlere nationale Zukunft bedürfen.
Wer von uns möchte, wenn er die Wahl hätte, von dieier
Zeit in eine andere, rubiaere. dafür aber auch inbaltloiere

Vas gröbere Finnland
Einmütigkeit im finnischen Reichstag

Helsinki. 1. Dez. Der finnische Reichstag trat zu einer
Vollsitzung zusammen, bei der MinisterpräsidentRangell
eine Regierungserklärung abgab. Nach einer Darstellung
der finni'chen militäri 'chm Operationen stellte er fest, daß
die im Moskauer Frieden abgetretenen Gebiete in der
Hauptsache bereits zurück erobert  seien und daß
die Kriegshandlungen allein auf die Garantierung der Si¬
cherheit des Landes abzielten Nach einem Hinweis auf die
Antwort Finnlands auf die Aufforderung zur Kriegsbeen¬
digung seitens gewisser Großmächte hob der Ministerpräsi¬
dent bie Angriffsvorbereitungen der Sowjetunion an den
finnischen Grenzen hervor, als deren wirksame Abwehr nur
eine militärische Besetzung der Gebiete jenseits der Grenzen
durch Fmn .and in orage kommen rvnne. Wie wen ü,e,e
Besetzung ausgedehnt werden müsse, werde durch militärische
Gesichtspunkte best mmt, Ministerpräsident Rangell stellte
weiter fest, daß die BevölkerungO stka r e l i e n s ein Teil
des finnischen'Volkes sei und daß die Sicherheitsgarantie für
Finnland in vollem Maße auch auf die Ostkarelier Anwen¬
dung findet.

Der Ministerpräsident betonte das klar auf gemeinsame
militärische Interessen und die Waffenbrüderschaft begrün¬
dete Verhältnis zu Deutschland und wies weiter aus die Ver¬
bundenheit der beiden Länder in wirtschaftlicher Hinsicht
hin. Was den Beitritt Finnlands zum Antikominternpaki
belräfe , so sei er aus einen bereits lange vorhandenen , kla¬
ren . grundsätzlichen Standpunkt zurückzuführen.

Die Tatsache, daß Großbritannien  nach Abschnei-
dung des Petsamo-Verkehrs und nach Abschluß eines Mili¬
tärbündnisses mit dem Gegner Finnlands durch seine amt¬
liche Vertretung in Finnland die militärischen Interessen des
Landes gefährden konnte, habe zum Abbruch der beidersei¬
tigen diplomati'ch.m Beziehungen geführt. Trotz des weiter¬
hin guten Willens Finnlands habe Großbritannien die
Zurückziehung der finnischen Truppen auf die Grenzen von
1939 verlangt, und jetzt fordere die Sowjetunion die briti¬
sche Regierung auf, Finnland den Krieg zu erklä¬
ren.

Nach dem Dank an die Armee, an' die Verwundeten
und diejenigen, die ihr Leben ließen, gab der Ministerpräsi¬
dent folgenden Gesetzesvorschlag der Regierung an den
Reichstag bekannt:

Die Regierung schlägt vor, daß -er Reichstag feine Zu¬
stimmung gibt, daß das Gebiet, das von Finnland im Mos¬
kauer Frieden vom 12. März 1940 an die Sowjetunion ab¬
getreten wurde, wieder mit dem Reich vereinigt und der
Oberhoheit Finnlands unterstellt wird, und gleichzeitig, daß
die Verbindlichkeiten, die Finnland im gleichen Friedens-
Vertrag hinsichtlich Hanqös und - es umliegenden Gebietes
eingegangen war. als nichtig erklärt werden.

Anschließend sprachen die Vertreter der einzelnen Reichs¬
tagsfraktionen. Als erster gab für die Sozialdemo¬
kraten,  die größte Partei Finnlands , der Abgeordnete
Voionmaa eine Erklärung ab. Er bezeichnet? den Moskauer
Frieden als einen Zwangsfrieden, den das Volk nicht aner¬
kannt habe. Der ehemalige Ministerpräsident erinnerte dann
an dm rücksichtslosenMißbrauch des Friedens durch die
Bolschewisten und brachte zum Ausdruck, daß der Moskauer
Frieden moralisch bereits tot war. Finnland sei dann in
einen neuen Krieg gezwungen worden. Der Abgeordnete
betonte daraus den Vorteil, den der Ansturm der deut¬
schen Armeen  geaen die Sowjetunion dem tapferen sin¬
nlichen Heere gebracht hätte, >o daß es möglich wurde, vie
geraubten Gebiete dem Vaterlande wieder zurückzuführen
Kein kultiviertes Volk der Welt könne Finnland das natür¬
liche Recht, diese Gebiete wieder anzugliedern, verweigern
Mit dem Schutze der Grenzen hinge aber auch d a s S chi ck-
sal der Karelier  zusammen. Darum ständen finnische
Truppen jetzt in den Gebieten jenseits der Ostqrenzen, Es
wäre unmenschlich und unnational, wenn man bei dieser
Gelegenheit die finnischen Ostkarelier vergäße, die jahrhun¬
dertelang in Knechtschaft und Finsternis gelebt hätten.

Der nächste Redner, der Vertreter des L a n d b u n d e s
Abgeordneter Pilppula , hob in seinen Ausführungen her¬
vor, wie Finnland in seinem Verteidigungskampf1939/40
allein stand und auch nach dem Moskauer Zwangsfrieden
allein blieb, bis die lowjetilche Wühlarbeit im Sommer 1940
Besorgnis für die Zukunft im Lande erweckte, und wie da
die Nachricht von der deutsch-finnischen Transitabmachung in
Finnland als ein Gefühl der Erleichterung ausgenommen
worden sei. Darin hätte man das Vorzeichen gesehen, daß
der kommende Kampf nichtmehralleinvon Finn¬
land  geführt zu werden brauche.

Der Vertreter der Sammkungspark  e t. der Abge-
ordnete Pennanen, brachte zum Ausdruck, daß es eine
Pflichtvergessenheit gegen die jetzigen und kommenden Ge¬
schlechter sowie die für die Sicherheit Finnlands Gefalle,
nen und die ganze heldenhafte Bolksarmee«ein würde, wenn
man auf Grund irgeneines Druckes oder einer Drohung jetzt
von dem teuer Erkauften zurücktreten oder mitten im Kampf
um das Z'el Halt machte. Der Vertreter der vaterlän¬
dischen Volkspartei,  der Abgeordnete Heinoe, wies
besonders auf die erleichterten Verkeidigungsmöglichkeiten
hin, die jetzt geschaffen würden und gleichzeitig auf die Ret¬
tung der außerhalb der Grenze Finnlands lebenden finni¬
schen Stammesbrüder vor dem Untergang in dem Meer des
Slawentums. Dies bedeute' daß jetzt ein nationaler
Lieblingsgedanke verwirklicht  und ein Reich
geschaffen werden müsse, das in seinen Armen ganz Ostkare-
lien mit den dazugehörigen Gebieten einschlösse, wobei zu¬
gleich die strategischen Verteidigungsmöglichkeiten Groß¬
finnlands in Betracht zu ziehen feien-

*

Die historische Sitzung des finnischen Reichstages wird
von der finnischen Zeitung „Uusi Suomi" eine großartige
Demonstration genannt. Die Valksvertretuna Finnlands
hätte die Erinnerung an den Tag, da die gemeinsame Front
des Volkes dem Übermacht gen feindlichen Angriff begeg¬
nete, nicht in besserer Weise begehen können. Die Regie¬
rungserklärung zeige-deutlich, daß Finnland von dem Wege,
den es einmal zu gehen gezwungen fei, um seine Zukunft
leine Existenz zu schützen nicht abzuweichen gedenkt. In Er¬
innerung des vor zwei Jahren erfolgten bolschewistischen
Angriffs auf Finnland stellt das Blatt weiter fest, daß der
Charakter des finnischen Kampfes sich nicht geändert habe
wohl aber die äußeren Voraussetzungen. Die siegreichen
deutschen Armeen feien tief in das Herz des bolschewisti-
lchen Reiches eingsdrungen und hätten damit für Finnland
neue Möglichkeiten  geschaffen, feine Sicherheit §u
festigen. In dem augenblicklichen Kampf will das jetzt -e-
bende finnische Geschlecht die Garantie schaffen, daß sich das,
was vor zwei Jahren geschah, niemals wiederholt.

Die Zeitung „Amulehti" weist auf die tapfere Haltung
Finnlands im Winterkrieg 1939/40 gegen die Sowjetunion
und auf die großen Erfolge der finnischen Truppen hin und
fährt fort, däß die Belohnung  für den schweren, aber
ehrenhaften Anteil, den Finnland an der Rettung Europas
vor dem Bolschewismus Hobe, bereits Gestalt anzunehmen
beginne. Frei und gestärkt  werde Finnland nach Ende
dieses Krieges seine Arbeit im Norden forttetzen, ebenso wie
es als Glied des neuen Europa die Achtung genießen dürfe,
die es sich durch seinen mutigen Kampf erworben habe. ,

Ein Au ruf Mannerheims
Der Oberbefehlshaber des finnischen Heeres, Feldmar-

schall Mannerheim, hat vor keiner Rückkehr zur Armee, die
er zur Beratung mit der Regierung in Helsinki verlassen
hatte, an die finnischen Männer und Frauen , die den Kämpf
der Soldaten in schwierigen Verhältnissen durch ihre Arbeit
und ihre Gedanken unterstützen, folgenden Aufruf gerichtet:

»Als das finnische Volk zum fetzigen Krieg gezwungen
wurde, waren sich vielleicht nicht alle darüber völlig im kla¬
ren, daß unser Land sich in Todesgefahr befand. Jetzt, da
die finnischen Männer mit eigenen Augen die ungeheuren
Vorbereitungen gesehen haben, die der betrügerische Nach¬
bar, auf seine riesenhafte Uebermacht bauend, begonnen
hatte, und uns gleichzeitig an unserer ge'amten tausend Ki¬
lometer langen Landesgrenze, nickt zu reden von der Weiß-
meer-Küste, überfallen hat, zweifelt wohl niemand mehr da¬
ran, daß unler Land zum Untergang verurteilt
worden wäre, wenn es sich nicht entschlossen zum Kamps ge¬
stellt hätte, bei dem es um unser Letztes geht Unser Volk
kann mit gutem Grund stolz auf seine Armee sein, die in
harten Kämpfen mehrere Monate lang gegen einen vielmals
stärkerenF -ind vorgedrungen ist und setzt ein Gebiet befreit
hat, dessen Fläche vielleicht nicht viel kleiner ist als Finnland
nach dem Moskauer Frieden.

Es fehlt nlchk mehr viel, daß wir unsere strategischen Auf¬
gaben erreicht haben: Nämlich dem Feind die Wittel zu ent
reißen, die er sorgfältig vorbereitet bat, uns zu vernichte^
und eine Grenze »n erreichen, die leichter zu verteidigen ist
als Irgend eine frühere Grenze Finnlands. Die Welt und
selbes Volk, das nm keine Existenz kämpken muß, werden
uns verstehen. Wir führen keinen imperialistischen Krieg,
sondern wir kämpfen für die Zukunft und die Sicherheit«n
teres Vn<e?s " -

Oer italienische Wehrmachtsbericht
Fortdauer der Kämpfe in dex Warmarica.

Rom.  1 . Dez. Der italienische wehrmachtsbericht vow
Montag meldet : «

»In der Warmarica  dauerten gestern örtliche
Kämpfe an. In Tobruk  lebhafte Arlillerietätigkeit . Ein
feindlicher, mit panzerwacen unternommener Angriffsver¬
such an der Front der Division Trento wurde zurückgeschia-
gen. Im mittleren Abschnitt fanden Tressen von vorgescho¬
benen Einheiten stakt; eine Anzahl feindlicher Wagen wurde
vernichlet An der Front von Sollum dauerte die Artillerie-
täligkeit aus beiden Seilen an . Im Süden des Dschebel
wurden motorisierte Einheiten des Feindes angegriffen und
zerstreut.

Deutsch-italienische Aliegereinheiten führten zahlreiche
Bomben , und Waschinengewehraktionen gegen motorisierte
Abteilungen des Gegners sowie auf Eisenbahn - und Nach-
schubziele in der Geaend von Marsa Watruk durch.

Fünf feindliche Flugzeuge wurden avgescyosten. Drei
von ihnen bei eiinem Einflug von der deutsch-italienischen
Bodenabwehr von Benghafl . zwei von deutschen Jägern ."

entlassen werden? Diele Stunde ist dann für uns alle der
Preis . Jeder einzelne w'rd gewogen in seinen Handlungen
und Unterlassungen, und dann treten wir als Volk vor den
Richterstuhl der Geschichte. In Demut vor einem gewaltigen
Schicksal das uns aufgebürdet war und dessen wir Herr
wurden, neigen wir unser Haupt, um den Lorbeer zu emp¬
fangen." Einmal werden auch unsere Sorgen und Nöte zu
^nde sein und werden auch uns die Glocken das Ende des
Krieges und den Sieg einlöuten

Die Neuordnung in Asien
Sondersitzungdes japanischen Kabinetts.

^.okio, 1. Dez. Das sapanische Kabinett trat am Montag
zu einer Sondersitzungunter Leitung des Premierministers
Tojo zusammen, wobei Außenminister Togo über den letz¬
ten Stand der Verhandlungen mit der USA berichtete.

Premierminister Tojo erklärte am Rundfunk, daß Ja¬
pan. China und Mandschukuo in ihren Bemühungen voll¬
ständig einig seien, eine Neuordnung in Ostasien aus der
Basis der Gerechtigkeit zu errichten und die Grundlage für
einen Dauerfrieden zu bilden. Um die gemeinsamenZiele
der drei Mischte zu erfassen, müsse man sich die Schwierig¬
keiten dieser großen Aufgaben veroegenwärtiqen. Toso wie¬
derholte die drei Prinzipien der japanischen Politik, die ick
einer outen ein°r aemeintamen Verteidiä"ng
gegen oen Kommunismus und einer wirtschaftlichenZu¬
sammenarbeit beständen. Tschungking verfolge noch eine
irregeleitete Politik und sei in seinem Kamps gegen Japan
von dritten Mächten abhängig.

«

Einschränkung der Reisen von Ausländer » in USA.
Washington. 1. Dez. Die Einschränkungen der Reisen

von Ausländern nach und von den Vereinigten St .aoften und
seinen Besitzungen werden, wie United Preß meldet, ab
Dienstag verschärft. Nach den neuen Borschristen wirb das
Ueberschreiten der Grenzen der USA und seiner Besitzungen
durch Ausländer verboten, wenn das „schädlich für die Inter¬
essen der Nation" sein würde.

Kriegshetzer Gerard fordert KriegsemtrlN.
R-Wyork, 1. Dez. Anläßlich seiner Ernennung zum Ehren¬

vorsitzenden des „Verbandes für direkte Krieasteftnahm«
Amerikas" forderte der frühere Botschafter der USA in Ber¬
lin, James Gerard. die sofortige Kriegserklärung Dies, so
meinte der alte Hetzer, würde den Krieg verkürzen und all«
alliierten und besiegten Voller ermutigen und das USA«
Volk sowie die USÄ-Jndustrie zur Einsicht bringen, daß die
Vereinigten Staaten tatsächlich im Kriege seien.



Mus dem HcimatgcbicGM'
Geüenktage

2. Dezember.
1409 Satzungen der Universität Leipzig.
1497 Der Maler Hans Holbein in Augsburg geboren.
1547 Fernande ; Cortez, der Eroberer Mexikos, gestorben.
1694 Der Kartograph Gerhard Mercator in Duisburg gest.
1939 Die Nücksiedlung der Baltendeutschen beendet.

Dezember
Der Name Dezember ist römischen Ursprungs : damals

gab es nur zehn Monate aufs Jahr , daher i.st dieser Mona
auch heute noch, nachdem zwei dczugckommcn sind de-
„Zehner ", der im Bolksmund auch gern als Christmond
bezeichnet wird . Das Jahr sinkt in die timte Niederung
hinab , der Sternenhimmel glänzt erhaben , als ob kein Ge
stinke! den Abschied des Jahres feierlicher gestalten mottle.
Für Las deutsche Volk bringi der Dezember das schönste Fest
im Jahresreigen : Weihnachten! Vorher kommen allerdings
Nikolaus und Kimcht Ruprecht , um bei der Fugend nach dem
Rech en zu sehen. Die Donnerstage vor Weihnachten sind
im Volksbrauchtum als Klopfer- oder Klövilesuächte
bekannt. In ihnen ist ebenso wie in den Rauhuachten . in
denen der wilde Jäger durch die Lüfte braust, uralte Ueber-
lieferung lebendig. Die deutsche Bezeichnung Fulmond
komm: ans dem germanischen Norden und nimmt aus das
Julfest Bezug . Zur Zeit der Wintersonnenwende t21. De¬
zember), da ist der tiefste Stand überwunden, und man
feiert das Fest der wiederkchrenden Sonne . Gebildbro .ealler Art , die teilweise noch heute in den nordischen Ländern
gebacken werden sind als Ueberreste der germanischen
„Weihe-Nacht" anzusehcn. Der Weihnachtsbaum ist zum In¬
begriff des volkstümlichsten Festes geworden, und auch in
jenen Breiten , wo der Wiuterzauber der Heimai keblt, ist ein
kleines Bänmlein aus der Heimat als Weihnachtsgruß allen
Deutschen herzlich willkommen.

Was der Landmann vom Wester im Fulmond erhofft
oder befürchtet, drückt sich in folgendem Spruch aus : „Viel
Schnee im Dezember und fruchtbar Fahr , waren verein!
schon immerdar ." Ein anderer Spruch besagt: „Wenn im
Dezember nicht Frost kommen will, so kommt er gewiß noch
im April ". Zumeist beziehen sich die Wettersprüche auf Weih¬
nachten: „Fst die Ehristnacht heill und klar, folgt ein gesegnet
Hahr "; ferner : „Sind Weihnächten die Bäume weiß von
-schriee, so sind sie frühjahrs weiß von Blüten ": anderer¬
seits: „Nach grüner Weihnachtsfeier, deckt Scknee die
Ostereier".

^ .. Arbeitszeit bei Doppelarbcit. Die Vorschriften der
Arbeitszei .'verordnung und des Jugendschutzgesetzesüber die
Arbeitszeit gelten auch für Gefolgschaftsmi.glieder, die von
mehreren Unternehmern beschäftigt werden. Fn diesen Fäl¬
len darf , wie festgestellt wird die Gesamtarbeitszeit die
gesetzlich zulässigen Höchstgrenzen nicht überschreiten wobei
indes die Kriegsausnahmen zu berücksichtigen sind. Ein
Gefolgschaf.smitglied darf daher eine Nebenbeschäftigung in
einem anderen Betrieb übernehmen , wenn es die Haupt¬
beschäftigung nicht während der gesetzlich zulässigen Arbeits¬
zeit, das heißt in der Regel täglich 10 Stunden hindurch, aus-
ub :; es darf dann die Nebenarbeit während des Restes d-r
gesetzlich zulässigen Arbeitszeit verrichten. Das gilt ent¬
sprechend bei behördlichen Genehmigungen von Mehr - und
sonntagsarbeit für die in zwei Betrieben Beschäftigten.

— Kalkdüngung sehr wichtig. Kalk lockert krümelt und
entsäuert die Böden. Diese chemische Arbeit der Kalkdün¬
gung unterstützt die mechanische Arbeir des Psiuacs und
sorgt so für ein ideales Saatheet . Wenn die Kalkdüngung
schon letzt durchgeführt wird, ist der Kalk durch die Winter¬
feuchtigkeit bald gelöst und hat den Boden bereits lange voi
der Saat beeinflußt. Die Kalkdüngung zur Winterfurche
bewirkt außerdem eine wesentliche Entlastung der Früh-
jahrsarbeiten . Zur Einsaat von Klee oder Luzerne ist das
Einpflügen von Kalk bis zu 20 dz je Hektar Branntkalk oder
40 dz je Hektar kohlensaurer Kalk als Vorratsdünguna
durchaus am Platze. Soll aber zu Rüüenschlägen oder kalk¬
liebenden Sommerfrüchten lHülsenfrüchten . Gerste. Som¬
merweizen) gekalkt werden, streut man ihn auf die gepflügt,
Ackerfläche Fst die Einarbeitung des Kalkes nicht sofort
möglich, dann verdient kohlensaurer Kalk den Vorzug . In
allen anderen Fällen wird man entsprechend der Bodenart
eine andere Kalkform wählen. Während die Gesundungs¬
kalkung in ihrer Höhe durch eine Bodenun ersnchuna ermit¬
telt wird, gibt man als regelmäßige Erhaltunaskalkuna
Mindestens 15 dz je Hektar Branntkalk oder 25 bis 30 dz je
Hektar kohlensauren Kalk alle 3 bis 4 Fahre.

Dienstplan!
Deutsches Jungvolk, Fähnlein 12/401. Dienstag, 2. 12.:

Sport für die Jungzüge I, II und FZ . um 18 Uhr . Mittwoch,
3. 12,: Antreten des Fungzuges II um 14 Uhr , des Jung¬
zuges I und FZ . um 16 Uhr auf dem Kirchplatz.

Engelsbrand , 2. Dez. Die hiesige von Frau Martha
Maier  geleitete NS -Frauenschaft hat den in den Lieben¬
zeller Neservalazaretten untergebrachten verwundeten Sol¬
daten eine große Freude bereitet , indem sie ihnen unter ihren
Mitgliedern nicht weniger als 3^ Zentner feine Tafeläpfel
sammelte. Wir entsprechen gerne dem Wunsch der damit Be¬
dachten, den Engclsbrander Frauen herzlichen Dank für die
hochwillkommene Gabe zu sagen. — Für ihre Mitglieder ver¬
anstaltete die NS -Frauenschaft einen Back-Lehrgang , in dem
durch die Haushaltlehrerin Frl . Häcker Praktisch gezeigt
und erläutert wurde wie man trotz dem Kriege mit geringen
Mitteln doch allerlei gutes Weihnachtsgebäck Herstellen kann.

Weihnachtsgeschenke— ohne Geldausgabe
V. .F. Da wir für die mannigfachen Wünsche nicht immer

das Passende in den Geschenkartikelläden finden , müssen wir
in diesem Jahr unsere Weihnachtsgeschenke vielfach selbst ar¬
beiten. Obwohl wir schon beizeiten anfangen , uns umzusehen,
bekommen wiv doch nicht immer das Gesuchte, weil es augen¬
blicklich nicht greifbar ist. Darum strengen wir lieber unseren
Kopf an und arbeiten etwas selbst. Denn diese rein persön¬
lichen Geschenke haben auch ihren Wert.

Was aber können wir leicht selbst arbeiten ? Mutter oder
Tante können gewiß einen Handarbeitsbeutel brauchen. Ihn
arbeiten wir aus einem alten Sommerhut , der sich nicht
umzupressen lohnt . Wir feuchten den Kopf des Hutes über
Wasserdampf an und bügeln ihn zu einer glatten runden
Form . Damit haben wir schon ein .Körbchen " erhalten , dessen
oberen Rand wir durch die angefeuchtete und gebügelte Hut¬
krempe verstärken. Jetzt können wir ihn noch mit einem
Zierstich aus Wollresten versehen und ein Zugfutter aus
einenz bunten Seiden - oder Satinrest einarbeiten . Auch Buch¬
hüllen lassen sich aus Stoffresten Herstellen. Für Herren wir¬
ken sie geschmackvolleraus Leder. Darum nehmen wir dazu
Lederreste aus alten Gürteln , die irgendwo herumliegen und
nie mehr getragen werden . Wir zerschneiden sie in Drei - oder
Vierecke, die wir mit einem Zierstich aufeinandernähen . Man
kann die verschiedenfarbigsten Lederarten dazu verwenden,
muß sie aber beim Zusammensetzen natürlich farblich aufein¬
ander abstimmen.

Aus Leder- und Wachstuchresten läßt sich ein Reise¬
necessaire anfertigen. Bei Verwendung von Wachstuch emp¬
fiehlt es sich, eine Wattezwischenschichteinzulegen. Die Innen¬
taschen werden anfgesteppt und das Ganze durch einen Reiß¬
verschluß geschlossen. Haben wir keinen zur Verfügung, kön¬
nen wir dieses Necessaire auch zum Wickeln und Binden un¬
fertigen oder durch Druck- und Zierknöpfe schließen.

Mehrere alte Ledergürtel ergeben einen neuen , wenn wir
sie entsprechend zusammensetzen oder kleine Verzierungen auf¬
nähen . Wir können auch Ripsband zwischen die einzelnen
Lederteile fügen.

Wachstuch- oder Stoffreste ergeben Kinderlätzchen, wäh¬
rend manch alter Filzhut sich in ein Anstecksträußchen ver¬
wandeln ! ann . Kissenbezüge und Wandbehänge erhalten wir
durch Zusammensetzen von farblich aufeinander abgestimmten
Seidenresten , die wir streifenartig aneinandernähen . Den
Kissenbezug schließen wir mit einer Kordel ab. Auch ein
Nadelbuch entsteht aus alten Stoffresten . Wollen wir es be¬
sonders orignell gestalten, dann fertigen wir es als Tier oder
Blume an . Dazu machen wir uns zuerst eine Zeichnung,
schneiden nach ihr die Anßcnteile , am besten aus Filz oder
derbem Stoff . Futter und Jnnteile sind aus leichterem Ma¬
terial.

In ähnlicher Weise können wir noch die verschiedensten
Geschenke ohne Geldausgabe arbeiten . Tischdecken erhält man
aus material - und farbmäßig zusammenpassenden Stoffresten,
die durch Spitzen oder Zierstiche zusammengehalten werden.

«
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ebenso ergeben unbenutzt liegende Mundtücher ein schönes
Tischtuch. So entsteht manches Geschenk, das einfach zu ar¬
beiten ist, und durch seinen persönlichen Charakter den Be¬
schenkten besonders erfreut.

Aus Pforzheim
Die Mozart -Festwoche

wurde mit einem Mozart -Konzert für die HI im StaLt-
theater eingeleitet . Professor Dr . Kiefer sprach über Mozarts
Leben und sein Musikschaffen. Das Stadt . Orchester spielte
Werke von Mozart , darunter die Sinfonie in ^ 8-dur.

Ein Gemeinschafts-Konzert
!der Chorvereinigung Oskar Müller vermittelte uns im
Städt . Saalbau in der Hauptsache das Volkslied. Es war ein
Genuß , die Einzelvorträge anzuhören . Silcher -Licder in .fein¬
ster dynamischer Schattierung fanden eine besonders warme
Aufnahme . Als Solisten wirkten vom Stadttheater die Sopra¬
nistin Marie -Luise Freys und der Baritonist Ludwig Mayer¬
hofer mit . Der Saalbau war ausverkauft.

Stadtthrater Pforzheim
Als Auftakt für die Mozart -Festwoche brachte das Stadt-

i theater die Mozart -Oper „Don Juan " heraus . Für die Auf¬
führung , die Ernst Gütte -Scheer inszenierte , waren zwei
Gäste aufgeboten : Elisabeth Barth aus Pforzheim und Ernst
Fischer vom Stadttheater Heidelberg . Im „Don Juan " naht
sich Mozart dem Menschlichen, allzu Menschlichen mit ver¬
söhnender Ironie . Die Oper hat musikalische Höhepunkte,
hochdramatische Duette , Terzette , Quartette und Arien . Eine
„Ton Juan "-Aufführung verlangt erste musikalische Kräfte,
auch in darstellerischer Hinsicht routinierte Schauspieler . Mar¬
kus Nahe gab den von Sinnenlust und Lebensgier beherrsch¬
ten Don Juan recht zufriedenstellend Der Heidelberger Gast
verkörperte den durch seine Neigung allzusehr in Anspruch ge¬
nommenen Verlobten Don Octavio nach der darstellerischen
Seite hin im Ganzen gut . gesanglich konnte sein Tenor weni¬
ger gut ansprechen. Die verlassene, bis zuletzt liebende und
hoffende Elvira fand in Marie -Luise Freys in jeder Bezieh¬
ung eine würdige Vertreterin . Der Komtur des Ernst Men¬
gert glänzte wieder durch seinen sonoren Baß . Elisabeth Barth
steckt noch in den Kinderschuhen der Schauspielkunst , dagegen
glänzt ihr Sopran in der Höhe wie in der Tiefe . Ernst Gütte-
Scheer wußte den niederen schelmischen Gegenspieler Don
Juans , Leporello , lebenswahr herauszustellen . Er gab ihm
auch eine gewisse heitere Note . Mit der naiv verschmitzten
frischen Bäuerin Zerline fand sich Anneliese Rath sehr gut
ab. Auch der polternde Tölpel Masetto (Ernst König ) gab
sein Bestes. Ueber all diesen Figuren stand das Orchester
unter Hans Leger takt- und spielsicher. Das Haus ehrte di«

! Darsteller durch starken Beifall.
Wilhelm Neuert -Pforzheim.

— Geschäftsreisen nach dem Ausland . Aufträge auf Er¬
teilung von Ausreisesichtvermcrken zur Durchführung von
Reisen nach dem neu ralen Ausland und von Passicr - bezw.
Durchlaßscheinen für Reisen nach den besetzten und ein-
gegliederten Gebieten sind möglichst zeitig zu stellen, tveil
vor der Erteilung der Neiscgenehmigung in der Regel zeit¬
raubende Förmlichkeiten zu erledigen sind. Nur dann besteht
die Gewähr dafür , daß die Förmlichkeiten bis zum An :rit!
der geplanten Reise durchgeführt sind, wenn die Antrag'
rechtzeitig gestellt wenden.

Ehrentafel des Alters
30. Nov .: Friedrich Wolfinger,  Birkenfeld , 80 Jahre alt.
1. Dezember : Frau Marie Lam Part,  Witwe , Wildbad,

Trägerin des Goldenen Mutterehrenkreuzes , 77 Jahre alt.

Vvpxrißdt dl Karl KöhlerL Lo„ Beriin-Schmargendvrs.
56) (Nachdruck verbotenI

„Dummes", unterbrach er sie, „das ist nicht von der Arbeit.
Das hängt auch mit dem Haus zusammen- "

„Mit dem Haus?"
„Ja, und mit der Frau, die in so ein Haus hineingehörtl"
„Frau???"
„Dummes, du, denkst du, er wird ein Leben lang als Ein¬

siedler herumlausen? Ihr Frauen seid doch sonst so Helle- "
„Aber — Armin hat uns doch niemals etwas darüber

gesagt."
„Weil er nicht— konnte!"
„Aber mir doch! Seiner Schwester! Wir verstehen uns

doch so gut - "
„Eben dir nicht, Schäfchen. Weil es nämlich— aber nun

mußt du ganz dicht halten— deine Freundin Barbara ist."
Nein, das Halle Agelin nicht geahnt. Sie siel in strahlender

Freude ihrem Gatten um den Eals.
„Armin und unsere Barbara? Wunderbar! Das kann doch

nun nicht mehr schwierig kein. Hochkemper läßt uns doch
gelten- "

„Wer weiß? Vielleicht gibt es da noch ein Geheimnis. . .?"*
„Ich muß die stille Welt meines Vaters stören", dachte Ar¬

min Bruuns. „es geht nicht anders, ich muß fragen und wissen, ob
da früher, in den Iugendtagen der Männer, einmal eine schwer¬
wiegende Unstimmigkeit war. Wie sonst soll man sich Hochkempers
seltsames Verhalten erklären?"

Der Lehrer Justus Bruuns war mit vielen Dingen beschäf¬
tigt, als sein Sohn bei ihm eintrat; es gab im Leben des alten
Pädagogen nun nichts mehr zu tun, was ihm keine Freude machte
Immer wieder freute er sich an seinem Hellen Raum, an den
»ielen praktischen Dingen, die ihm das Dasein erleichterten, an
seinen Büchern, die eine neue Helle und Wärme verbreiteten, an

seinen Studien und Forschungen, die frisches Leben gewannnen
und ausatmeten.

Justus Bruuns räumte, als sein Sohn bei ihm eintrat, mit
jener Geschäftigkeit verschiedene'Utensilien beiseite, wie sie meistens
solchen Menschen eigen ist, deren Wirken und Tun nicht mehr so
wichtig ist, die sich aber selber noch unendlich wichtig nehmen
und fühlen. Eigentlich war er ein wenig gestört, oder der Be¬
such des vielbeschäftigtenund von ihm bewunderten Sohnes
stellte eine Seltenheit dar, also setzte er sich geduldig zu ihm und
wartete, daß er etwas sagen sollte. Armin redete in der Tat,
doch zunächst von allgemeinen und fast gleichgültigen Dingen, bis
er jäh ienes Thema ansprang, das ihn am meisten beschäftigte.

„Vater, ich möchte in einer Angelegenheit deinen Rat haben,
die mich sehr bewegt- " so begann er.

Bruuns schaute ihn aus den gleichen Hellen und klaren
Augen an, mit denen Agelin in die Welt zu schauen pflegte, und
er wartete geduldig, daß Armin weitersprechen sollte.

„Ich möchte fragen, Vater, ob du und Theodor Emanuel
Hochkemper früher einmal vielleicht etwas miteinander gehabt
hättet?"

„Ich und Hochkemper?" Armin sah ohne weitere Beteuerun¬
gen, daß sein Vater nicht etwa heuchelte oder abstritt, daß er
wirklich nie etwas mit Hochkemper zu tun gehabt hatte. „Mas
sollte ich wohl mit ihm gehabt haben? Ich kenne ihn gar nicht,
nur von Ansehen; vor ein paar Wochen hat er zum erstenmal das
Wort an mich gerichtet. Ich traf ihn vor Kühnes Siedlung, die
er anerkannte, er äußerte sich zu mir darüber—"

„Und— er war freundlich?"
„Du fragst sonderbar, mein Junge. Ist er nicht liebens¬

würdig zu dir? Agelin erzählte mir, daß er dein Patient ge¬
worden sei. Mehr Vertrauen und Zuneigung kann doch wohl
ein Mensch nicht zeigen?!"

„Du könntest recht haben, Vater, dennoch- " Armin
maß das ruhige, friedliche Altersgesicht mit einem langen Blick,
„ich spreche zum erstenmal davon, es ist noch immer ein Geheim¬
nis: ick bin mit — Barbara Hochkemper heimlich verlobt."

„Du. Junge?"
„Still, Vater, keine Glückwünsche, soweit sind wir noch

nicht. Ich habe das Gefühl, daß Hochkemper nicht seine Einwilli¬
gung gibt. Ich kenne die Gründe nicht. Er konsultiert mich, er
zeigt mir deutlich sein Vertrauen, ja, ich meine Zuneigung daraus
zu erkennen, ober als e« kürzlich ungewollt zu einer Auslvrache

kam, zeigte er sich ablehnend. Und auch wieder nicht. Eher be¬
kümmert, gedrängt, unsicher und verwirrt. Auf meine Worte:
„Es wird noch alles gut werden" antwortete er: „Meinen Sie?"
Es war eine Antwort, die eher nach einer endlichen Erlösung ver¬
langte als nach einer Ablehnung. So kam ich auf den Gedanken,
es könne zwischen euch in früher Zeit eine Geschichte gegeben
haben, die Hochkemper nicht verwinden kann, aber da du das be¬
streitest. wird die Angelegenheit immer unverständlicherund ge¬
heimnisvoller. Was steht zwischen mir und Barbara?"

Justus Bruuns hatte während Armins Rede, die sich stei¬
gerte und erhob, dringlicher und leidenschaftlicher wurde, beherrscht
von der Stimme eines Menschen, der eine unsichtbare Mauer
spürt und sie nicht zu Lberrennen vermag, grübelnd vor sich hin¬
gestarrt. Sein Blick ging nach innen und seine Gedanken liefen
um Jahre, um Jahrzehnte zurück. Nicht er hatte mit Hochkemper
zu tun gehabt; vielleicht aber Gertruds - — Gertrude, die
nie von jenem Manne gesprochen batte, der ihr zum schmerzlich¬
sten und bittersten Erlebnis ihres jungen, blutjungen Lebens ge¬
worden,war. Wenn Hochkemper nun hieser Mann war, der noch
lebte und deshalb nicht vergessen konnte.' Der Mann, der den
Bruuns zürnte, an denen er seine Niederlage erlebte. Der Ge¬
danke traf Justus Bruuns schmerzlich. Die trüben Jahre waren
vergangen, der Tod seiner Frau verwunden und Frieden hatte
sich eingestellt. Da kam Armin und wühlte alles wieder aus,
was sich beruhigt hatte. Das Schlimmste war, daß man ihm
nicht sagen konnte: .ich nicht, aber vielleicht deine Mutter!' Ger¬
truds Name sollte unversehrt bleiben, vor der Welt und in den
Augen ihrer Kinder

„Ich weiß nichts", antwortete er daher, fast schroff, „du
mußt mir glauben: ich weiß wirklich nichts. Vielleicht nur eine
Schrulle dieses an Schrullen reichen Fabrikanten. Du mußt sie
überwinden, wenn das Eis gebrochen ist, kommt er dir mit offenen
Armen entgegen."

Armin ging unüberzeugt und schwereren Herzens als zuvor.
Er hatte im stillen erwartet, eine Aufklärung zu bekommen, er
war gewillt gewesen, auch das Unangenehmste zu, erfahren und
sich dann entsprechend einzustellen. Aber nichts? ' Es war ent¬
mutigend. Was stand zwischen ihm und Barbara?

* *
'»

(Fortsetzung folgt.)



NUS Württemberg
— Stuttgart , 1. Dezember.

"getrunkener Messerstecher . Der 47jährige geschiedene
Fr .^ Uch Wurster aus Pfalzgrafenweiler (Kreis Freuden¬
stadt ) hatte an einem Novemberabend in angetrunkenem
Zustand in einer Altstadtstraße in Stuttgart Passanten aufs
gröblichste beschimpft und belästigt . Ein ISjähriger Lehr¬
ling verbat sich die Belästigung ustd setzte seinem Angreifer
schließlich - einen Faustschlag ins Gesicht . Darauf zog der
Angeklagte ein Taschenmesser und versetzte dem Lehrling
«inen Stich in den linken Oberarm . Der Rohling erhielt
eine exemplarische Gefängnisstrafe.

Drei weitere Verkehrsunsaue . Am Vormittag kam in
der Retraitestraße bei der Ausfahrt von Lastkraftwagen
aus einer Hofeinfahrt ein jüngerer Mann , der dabei die
Aussicht führte , unter eines der Fahrzeuge . Er erlitt eine
lebensgefährliche Brustquetschung . — Am gleichen Tage
wurde in der Pragstraße ein 46 Jahre alter Mann beim
Ueberschreiten der Fahrbahn von einem Lastkraftwagen an¬
gefahren . Er zog sich dabei eine Gehirnerschütterung zu . —
In der Neckarstraße beim Stöckach wurde ein 11 Jahre
aller Junge von einem die Neckarstraße auswärts fahren¬
den Lastkraftwagen erfaßt und erlitt Verletzungen am
Kops und Schürfungen an Händen und Beinen.

«

— Tübingen , (Verkehrs Unfall .) Von einem
Personenkraftwagen angefahren wurde eine 80jährige
Frau , als sie die Umgehungsstraße Tübingen — Lustnau
überschreiten wollte . Dabei erlitt sie sehr schwere Verletzun¬
gen , die ihre Einlieferung in die Chirurgische Klinik not»
wendia machten.

— Karakal , Kr . Leonberg . (Aus dem fahrenden
Zug gestiegen .) Der aus dem Korntaler Bahnhof für
eine Leonberger Firma beschäftigt gewesene 37 Jahre Karl
Kappler aus Ottenbronn , Vater von vier Kindern , verun¬
glückte tödlich als er bei der Ankunft auf dem Korntalsr
Bahnhof den Frühzug verließ noch ehe dieser zum Stehen
gekommen war . Der Unvorsichtige ist vermutlich auf dem
Trittbrett ausgeglitten , io daß er aus die Schienen fiel und
von den Rädern überfahren wurde.

— Bietigheim . (Gustav Schönleber zum Ge¬
dächtnis .) In diesen Tagen gedenkte Bietigheim des
90. Geburtstages eines seiner bekanntesten Söhne , des 1917
gestorbenen Malers Gustav Schönleber . Die Stadt Bietig¬
heim ist stolz darauf , in Gustav Schönleber der deutschen
Kunst einen ihrer hervorragendsten Landschaftsmaler " ge¬
schenkt zu haben.

— Deißlingen . Kr . Rottweil . (Eine Frauenleiche
aufgefunden .l Zur Feldarbeit gehende Leute fanden
auf der Gemarkung Deißlingen die Leiche einer halbbeklei¬
deten Frau auf . Wie sestgestellt wurde , handelt es sich um
p' " " nnlnische Landarbeiterin , die vor vier¬

zehn Tagen einem DePltnger Lanowirt zugerem woroen,
auf dem Wege von Rottweil nach Deißlingen aber ihrem
Begleiter entwichen war Seither fehlte von ihr jede Spur.
Weitere Einzelheiten insbesondere ob ein Verbrechen vor-
liegt , lind n ^ h nickt bekannt.

— Oberboihingen . Kr . Nürtingen . (Todes stürz
a u f de  r T r e p p e .) Die 52 Jahre alte Landwirtsehefrau
Marie Haußmann stürzte nach Einbruch der Dunkelheit im
Treppenhaus , wo sie am Bodenbelag hängen geblieben
war , die Treppe hinab und erlitt einen Schädelbruch , der
zu ihrem Tode führte . ^ .

— Sigmaringen . (Förderung des Obstbaues .)
Bisher wurden im Jahre 1941 in Hohenzollern sechs Ge¬
meinschaftspflanzungen mit 1506 Obstbäumen auf einer
Fläche von zusammen 40 ha erstellt . Diese Pflanzen werden
im kommenden Frühjahr durch drei weitere mit zusammen
686 Bäumen auf einer Grundstücksfläche von 22 ha er¬
gänzt . Im übrigen wird der Baumbestand in der laufen¬
den Pflanzperiode um mindestens weitere 3600 erhöht . Be¬
vorzugt wurde im Anbau wiederum der Apfel . Daneben
wurde verstärktes Gewicht auch aus die Ausweitung des
Zwetschgenanbaues gelegt . Erfreulich ist die Feststellung,
daß dem Verlangen , dem Beerenobstanbau verstärkte Auf¬
merksamkeit zu schenken , schon heute weitgehend entspro¬
chen wird.

— Donzdorf , Kr . Göppingen . (Tödlicher Sturz
in der Scheuer .) Der 11jährige Karl Bürgler stürzte
vom Oberling auf die Tenne und zog sich dabei sehr schwere
Knochenbrüche sowie einen Schädelbruch zu . Im Kranken¬
haus ist das Kind nun seinen schweren Verletzungen er-
legen.

/ins - en Nachbargauen
Oppenheim a . Rh . (Undeutsches Verhalten .)

Undeutsches Verhalten zeigte eine Familie aus U . die sich
vor dem Amtsgericht zu verantworten hatte . Die Angeklag¬
ten ließen einen polnischen Kriegsgefangenen mit am
gemeinsamen Tisch essen und haben ihm , da er angab.
magenleidend zu sein , noch besondere Kost verabfolat . Ihr
Umgang mit dem Kriegsgefangenen war ohne den notwen¬
digen Abstand . Das Amtsgericht verurteilte den Ehemann
zu einer Woche Gefängnis , während die Ehefrau , die auch
für das Verhalten der Tochter verantwortlich zu machen ist,
drei Wochen Gefängnis erhielt . Die Tochter selbst wird sich
demnächst vor dem Sondergericht zu verantworten haben.

Laupheim . (Verkehrssünder verunglückt .) Ein
mit seinem Fahrrad durch Laupheim fahrender Mann aus
Burgrieden bog Plötzlich scharf nach links aus . ohne den hin¬
ter ihm fahrenden Kraftfahrer durch ein Zeichen auf die
beabsichtigte Aenderung feiner Fahrrich 'ung aufmerksam zu
machen . Es kam zu einem schweren Zusammenstoß , wobei
sich der Radfahrer durch seine eigene Schuld schwere Ver¬
letzungen zuzog , die seine Aufnahme ins Krankenbaus no-t-
wendia machten.

Zehn Lohre Arbeitsdienst in Württemberg
— Schwab . Hall . Den Tag des zehnjährigen Bestehen¬

des Arbeitsdienstes in Württemberg beging die alte Gard»
der württembergischen Arbeitsdienstführer in einen schlich-
ten , den Kriegsverhältnissen anqepaßten Tagung in Schwa-
bisch Hall . Arbeitsgauführer Generalarbeitsführer Alfred
Müller konnte insbesondere Ministerialdirektor Dr . Dill
als Vertreter des Innenministers begrüßen , dem der würt-
tembergische Arbeitsdienst zu besonderem Dank verpflichtet
ist, war er doch in den Zeiten des Beginns der Verwirk¬
lichung des arbeitsdienstlichen Gedankens in unserem Gau
der erste Vorsitzende des Nationalen Hilfsdienstes , wie da¬
mals der Arbeitsdienst in Württemberg genannt wurde.

In seiner Ansprache betonte Generalarbeitsführer
Müller  den ungeheuren Wandel , den der Arbeitsdienst
von der Zeit seines Bestehens an bis heute durchgemacht
hat . Kameradschafts - und Pflichtbewußtsein aus reinem
Idealismus heraus haben dem Gedanken des Arbeitsdien¬
stes seine heutige Form gegeben . Aus dem Reichsarbeits¬
dienst ist heute eine Schule der Nation geworden , die das
früher fehlende Glied zwischen Schule und Wehrmacht ver¬
mittelt . Mit einem Gelöbnis zur inneren Bereitschaft des
Herzens , pflichtbewußt das Werk des Führers stark zu er¬
halten , schloß der Generalarbeitsführer seine Ansprache.

** Borgetäuschter UeberfaU . Als in einer oer letzten
Nächte ein Bergmann in Kerren -Werve von seiner Schicht
nach Hause ging , fand er eine Frau gefesselt und geknebelt
auf der Straße vor ihrem Haufe vor . Nach ihrer Angabe
wollte die Frau von einem unbekann ' en Manne überfallen,
mißhandelt und wehrlos gemacht worden sein. Die Polizei
stellte bei ihren Nachforschungen aber bald fest, daß der
ganze „Ueberfall " fingiert war . Die Frau verlegte sich zwar
auf hartnäckiges Leugnen , jedoch gab der Ehemann später
zu . daß seine Frau wegen häuslicher Streitigkeiten den gan¬
zen Ueberfall nur vorgetäusch : Halle.

** Die Mutter erschaffen. Ein tk jähriger Schlosserlehr¬
ling . der seine Fachkenntnisse dazu benutzte , sich eine Schuß¬
waffe herzustellen , machte damit Schießversuche im Freien.
Bei einem der letzten Versuche hatte er einen Versager und
vergaß anscheinend die Patrone aus dem Lauf zu entfernen.
Beim Hantieren mit der Waffe in der ellerlichen Wohnung
löste sich ein Schuß , der dem Jungen durch die linke Hand
ging . Die Kugel traf dann die links neben ihm stehende 47
Fahre alte Mutter ins Herz , wodurch der Tod .sofort eintrat.

"* Erdbeben . Zu Len Aufzeichnungen verianeoener Ero-
bebenwarten wird jetzt aus Lissabon gemeldet , daß in Por-
tugal ein heftiges Erdbeben * wahrgenommen wurde . Die
Hauptstöße waren in Nordportugal spürbar . Außer einer
Berkehrsunterbrechung gab es weder Material - nock Perso-
iienschaden . Beben wurden auch von der Hohen Warte in
Wien verzeichnet . Ein besonders empfindlicher Apparat
wies nach etwa fünf Minuten derart starke Schwingungen
auf, , daß die weiteren Bewegungen des Bebdns nick: mehr
registriert werden konnten . Ein empfindlicher Apparat war
uoch nach vier Stunden in Tätigkeit , ein Fall , wie ihn die
Hohe Warte bis jetzt noch nickt zu verzeichnen batte
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Stabt Wildbad.

RMMilffe sSr Schiff« «»« er WO»« ««
«d siir Mmdsez« « «« W«h»M »l>» .

i. Auf Grund neuer Bestimmungen werden jetzt wieder
Reichszuschüffe zur Förderung des Wohnungswesens gewährt:

1) für die Schaffung neuer Wohnungen
durch Teilung größerer Wohnungen oder durch Umbau
sonstiger Räume zu Wohnungen.

(Zuschuß 50A , höchstens 1200 RM . je neue Wohnung ).
2) für Jnstandsetzungsarbeiten und Ergänzungsarbeiten

zur Erhaltung oder Wiederherstellung der Bewohnbarkeit
von Wohngebäuden oder einzelner Wohnräume (Jnnen-
nnd Außeninstandsetzung ).

(Zuschuß 20A , in Ausnahmefällen auch mehr ).
3) für Vergrößerung oder Verbesserung der Wohnungen

kinderreicher Familien (mindestens 3 Kinder ) durch Anbau
oder Ausbau

Zuschuß 50 höchstens 600 RM .) .
4) für Wohnungen von Land - und Waldarbeitern:

n) zur Vergrößerung oder Verbesserung durch Anbau
oder Ausbau
(Zuschuß 50 ?H höchstens 600 RM .),

d ) zu Jnstandsetzungs - und Ergänzungsavbeiten (Jnnerr-
und Außeninstandsetzung)

(Zuschuß 20A , in Ausnahmefällen mehr ).

II. Die Zuschüsse werden für Eigenheime und für Miet¬
wohnungen gewährt.

III. Anträge sind im Rathaus — 1. Stock , Zimmer 3 —
zu stellen.

IV. Vor Antragstellung und Erteilung des schriftlichen
Vorbescheids dürfen die Arbeiten nicht begonnen werden.

Der Bürgermeister.
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Das Zuschneiden mar es doch nur,
was Sie vom Schneider « abhiett!

Können auch Eie ohne Vorkenntnisse nach einmaligem
Zusehen sämtliche Wäsche - und Bekleidungsstücke leicht

und einfach nach dem Frohne 'schen Verfahren (D . R . P .) selbst

neiden
und durch Umarbeiten unmoderner Kleidung und Neuanfer¬
tigung die für jeden so wichtigen Punkte einspare » I Wir
zeigen es Ihnen nach Modellen und Schnittbogen sämtlicher
Modehefte . Best « Paßform ! Keine langwierigen Anproben
mehr ! Machen Sie sich eine Stunde frei — ein ganzes Leben
haben Sie Nutzen!

Vorführungen:
R pbonssld Am Dienstag und Mittwoch , nachm . 4 Uhr
Tffttuknsktv und abends S Uhr in der „Schönen Au »sicht".

Wdlldtlhüpg Am Donnerstag , nachmittags » Uhr und
«k»kUkstVnl .N abends S Uhr im Hotel Bären Post.

Unkostenbeitrag 30 Pfg . — G . Frohne L Co ., Schötmar.

Bitte « «»schneiden « . wetter¬
sag ' nl Erscheint einmalig I

kmoMMnüe
trsxen öss sett so ^sdkv»
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los TUsprechen (suck Illr
brauen unä Kinder)

am Donnerstag , 4 . Oer . 1941
Pkorrüeim , lisnss - Uotel
3 - 5 Okr.

Der Lrllnäer unä »Ileinlxe Hersteller:
llermsvil 8piAvr.vnIMotckM
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tte !6erders , 19. Okt . 1941.
Wall , ^ etrzermeister
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Setze die Mitglieder hiermit in
Kenntnis , daß unser Berusskamerad

Lmil Lvmsr
MrüenksIU

gestorben ist. Beerdigung Mittwoch
nachmittag >/,4Uhr . Um zahlreiche
Beteiligung wird gebeten.

Der ftel 'vertr . Obermeister
Oskar Kraft
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